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Wie man seit einiger Zeit weiß, hatte das IPCC in einem seiner Berichte
übersehen, dass eine grundsätzliche physikalische Feststellung durch
eine Zensur-Schlamperei der sonst immer funktionierenden Löschung
entgangen war. Sie kennen den Text, in dem festgestellt wurde, dass das
Klimasystem durch chaotische und nichtlineare Gesetzmäßigkeiten sowie
völlig durch turbulentes Verhalten gekennzeichnet ist, weshalb jegliche
Berechnungen über dessen zukünftige Entwicklung unmöglich und unsinnig
sind. Das war der verdiente Todesstoß für alle Modellierungsversuche,
die nach wie vor als wissenschaftlich akzeptable Argumente für die
niemals bewiesene Klimakatastrophen-Theorie angeführt werden.

Die Reaktion des IPCC auf diesen tödlichen Schlag, bei dessen Beachtung
alle späteren IPCC-Berichte im Papierkorb gelandet wären und selbst von
diesem sich Weltklimarat nennenden UN-Werkzeug nur ein mit Papierfetzen
gefülltes Loch übrig geblieben wäre: Ignorieren und auf das Ausbleiben
von Konsequenzen zu hoffen.
Diese verzweifelte Hoffnung erfüllte sich tatsächlich – vor allem durch
die Hilfe der UN-Organisation, die hinter Alledem steckt.

Es gab allerdings schon immer einen nahezu täglich in den Medien
präsentierten einfachen und verständlichen Gegenbeweis zu den noch heute
unverändert präsentierten Vorhersagen über die angebliche Entwicklung
des Globalklimas für die nächsten 30 oder auch 50 Jahre: Den
Wetterbericht.
Die Meteorologen trauen sich inzwischen, Vorhersagen für 14 Tage zu
präsentieren, obwohl bereits die 3-tägige Vorhersage durch eine
beachtliche Streuung gekennzeichnet ist.
Sehr bezeichnend ist, wie sie zu ihren Kurzvorhersagen kommen. Durch
Berechnungen ? Keineswegs, denn schon dies ist nicht möglich. Ihr
Verfahren besteht vielmehr darin, zum aktuellen Wetter-Szenarium, also
der Bedeckung der Landschaft mit sehr mobilen – oder auch einmal
ortsfesten – Hoch- und Tiefdruckgebieten aus dem Studium der Witterungs-
Vergangenheit möglichst

ähnliche (gemessene) Szenarien zu suchen – und dann deren anschließende
Entwicklung zu betrachten. Dies ist dann die mit einer nicht schlechten
Wahrscheinlichkeit verbundene Prognose für die nächsten Tage. Ein zwar
bescheidenes aber recht sicheres Verfahren.

Das führt zu der Frage, weshalb man eine 3-Tages-Wettervorhersage nicht
aus Berechnungen erhalten kann, sehr wohl aber eine 30- oder 50-jährige 
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Vorhersage über die globale Klimaentwicklung.
Die Meteorologen vermeiden damit, sich mit der grundsätzlichen
Unberechenbarkeit auseinanderzusetzen, deren mathematische Formeln – die
Algorithmen –mit der Hilfe gehorsamer Computer beliebig verändert werden
können, bis der Rechner das gewünschte Ergebnis „ausspuckt“.
Aber eben dieses Verfahren verwenden die Klimamodellierer, wodurch sie
alle nur denkbaren „Prognosen“ zwischen den Grenzwerten „Null“ und
apokalyptischer Hitzekatastrophe erzielen können. Daraus dann einen
Mittelwert zu konstruieren, ist unwissenschaftlich und unzulässig, aber
die ganze Fälscherei verlangt nun einmal eine Aussage, die man als
Forschungsergebnis verkaufen kann.
Zumindest den Regierungen der Industriestaaten….
Dahinter steckt ein altbekanntes Politikprinzip: Angst war schon immer
ein wirksames Mittel zur Kontrolle der Menschen. Es winkt Machterhalt,
aber auch Geld.
Wer sich an seinen Physikunterricht erinnert, der weiß, dass es nicht
nur turbulente, sondern auch laminare Strömungen gibt. Also keine
Verwirbelung, sondern geradezu parallele Strömungslinien. Aber bereits
bei etwas höherer Fließgeschwindigkeit kann die laminare in turbulente
Strömung umschlagen – ohne Umkehr. Die Turbulenz bleibt.Ein großartiges
Beispiel für einen solchen Übergang gibt es in Brasilien/Amazonien. Der
Amazonas kommt von den Bergen im Westen und fließt dann langsam in der
Ebene – laminar. Auf der Höhe von Manaus trifft er auf den Rio Negro,
ebenfalls laminar fließend. Der Rio Negro ist schwarz – also
nährstoffarm – der Amazonas ist fast weiß. Dort wo sich die beiden
Flüsse vereinen, bietet sich ein erstaunliches Bild: Amazonas und Rio
Negro mischen sich nicht. Sie fließen in breiten Streifen – schwarz und
weiß – nebeneinander, und der nun längsgestreifte Fluss demonstriert
laminare Strömung im XXL-Format. So geht es einige km flussab, bis
plötzlich der Strömungstyp kippt. Er wird turbulent; die breiten
Streifen verschwinden. Ursache vielleicht ein großer Stein oder
abgesunkene Baumstämme auf dem Grund des Flusses. Und so bleibt es dann.
Eine Rückkehr zu eine laminaren Strömung – also Entmischung der beiden
Flussanteile – kann es nicht geben.

Wenn man sich das Problem der Nichtberechenbarkeit von turbulenten
Strömungen und deren Auswirkungen in der gesamten Industrie, die
Produkte anbietet, die von dem Turbulenzproblem betroffen sind, genauer
anschaut, stellt sich die Frage:
“Wie konnte und kann die Industrie überhaupt Produkte entwickeln, die
mit dem Problem turbulenter Strömungen zu kämpfen haben ? Und wie konnte
sie diese Produkte systematisch verbessern, wenn man es doch nicht
berechnen konnte ?“
Es betrifft alle Konstruktionen, die mit sich höherer Geschwindigkeit in
der Luft oder im Wasser bewegen: Flugzeuge, Autos, Schienenfahrzeuge und
auch Schiffe.

Es sind die Turbulenzen, die durch die Bewegung des Fahrzeugs entstehen.
Sie sind am Besten an Bug und Heck von Schiffen zu sehen, aber auch in
sehr feuchter Luft an den Flügelspitzen landender Flugzeuge.



Die Industrie kennt die Lösung seit Langem. Sie heißt: Modelle, die in
verkleinertem Maßstab in Windkanälen und Schleppkanälen eingesetzt
werden. Und die sind meistens aus Holz.
Wenn die Messergebnisse, die solch ein Holzmodell liefert,
unbefriedigend sind, ändert man das Modell. Mit ihrer Routine können die
Entwickler bald erkennen, wo etwas geändert werden muss.
Und es geht einfach nicht anders.

Die IPCC-Panne mit der Publikation über die Unmöglicjkeit, das
Klimageschehen in Algorithmen zu fassen und es dann zu berechnen
(„Modellieren“) erklärt das unlösbare Dilemma der sog. Modellierer. Hart
ausgedrückt: Ihre Behauptungen, es handle sich um Berechnungen, ist
unseriös und eine Täuschung.

Und Holzmodelle im Maßstab 1:7 helfen auch nicht, weil selbst ein
Holzmodell von einem Siebentel der Erdkugel – das zudem täglich aufgrund
der geänderten Lage der Hochs und Tiefs angepasst werden müsste –
bestenfalls die Wettervorhersage um einen Tag etwas verbessern könnte.
Nein, selbst die Holzmodelle können dem IPCC nicht helfen.

 


